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DIE NATUR
IST UNENDLICH REICH

sagt der Nidauer Maler Emil Metthez und versucht dabei
mit dem Pinsel diesen» Reichtum etwas abzutrotzen. Still,
in sich verschlossen, erledigt er seine Arbeit, in der ihn»
das Verstehen der Natur über die Bürde des Alltags hinweg-
hilft.

Als kleiner Junge, arm und auf sich selbst gestellt, lernte
er es früh, tüchtig zu arbeiten, denn für ihn gab es damals
keine Stunden, die gezählt wurden und auch keine Hilfe,
die ihm Arbeit abnehmen konnte. Er allein musste sein Werk
beenden, und er tat es buchstäblich mit Pinsel und Farbe
unermüdlich und opferwillig, bis die Last der Arbeit für
ihn der Inhalt seines Lebens wurde. Als Mann half er überall
am Aufbauwerk und ihm, Li seinem Gewerbe, war es ge-
geben, mit seinen Kenntnissen die Werke und Bauten zu
vollenden, in denen sich sein Sinn für Farbe und Gestaltung
zum Ganzen einfügte.

Seine Vorbilder für die Arbeit am Werkplatz und: in den
Bauten entlockte er der Natur. Die Vielheit der Farben,
das Uebereinstimmen unzähliger Nüancen, das Harmonieren
der Gegensätze, das alles hielt ihn im Bann und gab ihm
eine unversiegbare Quelle für sein Schaffen und Arbeiten.
In seinem Handwerk konnte dieser Drang nach dem Erkennen
der Natur nicht ohne Resultate bleiben. Erfolge stellten sich
ein, der Meister wuchs aus dem Beginnen in ein reifere^
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Gestalten, doch die Arbeit blieb weiter hart und schwer
und beanspruchte den ganzen Mann. Wie in seiner Jugend-
zeit, so blieb er auch ate Meister in seiner Tätigkeit uner-
müdiich. Allein, schaffensfreudig, gegen sich selbst
kritisch und streng, versuchte er neben seiner täglichen
Arbeit Strich für Strich seine Skizzen der Natur aufzu-
bauen und später seine Bilder auf der Leinwand zu ge-
stalten. Wenn die Sorgen drückend wurden und die Arbeit
schier überlastend zu werden schien, dann ging Emil Metthez
mit Leinwand, Pinsei und Farbe in die Natur und horchte
auf das pulsierende Leben auf den Wiesen, Aeckern, Bächen
und dem See. Seine Seele versuchte in die Geheimnisse der
Linienführung natürlicher Formen einzudringen, und das
Auge suchte die unendlichen Farben zu erkennen und zu
zergliedern. So schulte er sich selbst, wuchs empor und
wurde schliesslich ein Teil der Umgebung, in der. er lebt
und wirkt. Heute ist Papa Metthez 66 Jahre alt. Sicher und
ruhig führt er Werkzeug und Spachtel, Pinsel und Farbe
ohne Rücksicht auf Zeit und Raum. Unter seiner kundigen
Hand entstehen Arbeiten und Bilder seiner Welt, die er
seinen Mitbürgern offenbart. Er malt für sich, zu seinem Ver-
gnügen und für alle die ihn kennen und verstehen. Seiue
Bilder sind kleine Gaben an die Generation, die mit ihm
aufgewachsen ist und die ihm folgen wird. Seinen Mitbürgern
aber bleibt die Gegenwart des Städtchens Nidau und das
schöne Seeland in den Bildern und Werken Emil Metthez
treu erhalten.
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sagt Niàsusr îilaìsr Emil Nsttkex unà versuedi àsbei
»ut àsm Pinsel àiesein keicktum etwas abxntrotxen. Ltiîì,
in sick verseklossea, erìsàigt er ««ins Arbeit, in àer ikni
à-»« Vsrstsdsn àer Natur über cl is lZûràe cles Alltags kinweg-
kilkt.

Aïs kleiner -lunge. arm unà auk sick selbst gestellt, lernte
er es krüd, tücktig su arbeiten, àenn kür idn g»d «s àmà
kein« Ltunàsn, àis gsxadlt wuràen unà auek keine llilke,
clie itnn Arbeit sbnekmen konnte. Er allein wusste sein Werk
beenden, unà er tat es buekstäblick ,nit Pinsel unà Karde
unerinüclllck uncl. opkerwillig, bis ciie Esst àer Arbeit kür
idn cier lnkalt seines Dsbsns wurâs. Ais Nlsnn balk er überall
aw Aukbauwerk uncl idm, in seinem kZswerbe, war es gs-
geben, mit seinen Kenntnissen ciie Werke uncl kauten xu
voüencisn, in clsnsu «ick sein Sinn kür Karde uncl Lestaitung
xu in Lanxsn einkügts.

Seins Vorbilàer kür ciie Arbeit am Werkplatx unci in äsn
kauten entlockte er 6er Natur. vie Visldeit àvr Karden,
cîas lledereinstünmen unxädliger Nüanovn, cla« Klarmonieren
6er Legsnsstxs, das alles dielt idn im kann uncl gab idm
eine unversiegbare tjuslle kür sein Lvdsktsn und Arbeiten.
In söinsm Dandwsrk konnte dieser Drang nack dem Erkennen
6er Natur nickt odns kesultsts bleiben. Erkoige stellten sick
ein, 6er Neister wuoks aus 6em keginnen in sin rsiksrsÄ
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Lestsltsn, dock 6ie Arbeit blieb weiter bart uu6 sckwer
uncl besnspruckte den ganxsn àlann. Wie in seiner .lugend-
xvit, so blieb er sued à Neister in ssiner Tätigkeit unsr-
mücllicli. Allein, sâakksnskreuàig, gegen sick selbst
kritisck nn6 streng, versnobte er neben seiner tsglicken
Arbeit Strick kür Ltried seine Lkixxen 6sr Natur auixu-
bauen unci später seine kiìàer suk 6er Deinwancl xu gs-
stalten. Wenn ckis Lorgen drückend wurden unci clis Arbeit
sekisr überlastend xu wsrüsn «ckisn, 6snn ging Emil Uettkex
mit Dsinwand, pinsei unà ksrbe in ciie Natur unci beredte
auk das pulsierende Deden suk 6sn Wiesen, kerkern, Moden
un6 àsm Lee. Leine Lseie versnobte in die (Zedeinmisse 6sr
Dinisnkükrung nstüriicksr kormen eioxuàringen, unà 6ss
Auge suokts ciie unencilicken Karden xu erkennen unci xu
xerglieàern. Lo séduits sr sick selbst, wucks empor unà
wurde sodlissslick sin Dei! cler Dmgebung, in der er lebt
unà wirkt. Deuts ist Papa Nsttksx 66 .ladre alt. Lieber uncl

rudig küdrt er Werkxsug unà Lpaedtsl, Pinsel unà ksrbe
odns kiücksiotrt auk 2eit unà Raum. Unter seiner kundige»
llancl sntstsken Arbeiten unà kilder ssiner Weit, 6is er
seinen Mtdürgero otkendsrt. Er malt kür sied, xu seinem Vsr-
gnügsn und kür ails 6is idn kennen unà verstedsn. Leine
Kilclsr sind kleine Laden an die lZsnvration, 6is mit idm
sukgewsokssn ist unà ciie idm kolgsn wirà. Leinen Nliibürgsrn
aber bleibt àie (Zegenwsrt des Ltsàtekens Niàsu unà (las
sedans Leslsnà in àsn kiìàern unà Werken Laiil Nettdsx
treu erdatten.
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